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Julia Gövert                            

Studienseminar für das Lehramt
der Primarstufe in Bochum:

Unterrichtsentwurf zum 2. Unterrichtsbesuch 

im Fach Sprache 

Schule:                              

Lerngruppe:                      3 a (27 Kinder)

Fachleiterin:                   

Ausbildungslehrerin:        

Schulleiterin:                     

Ausbildungskoordinatorin: 

Datum und Zeit:                27.10.00 von 10.00 bis 10.45 Uhr 

1. THEMA DER UNTERRICHTSREIHE:

„Der Mann im Mond“ Mehrdimensionale Auseinandersetzung mit dem Gedicht „Der Mann im Mond“ von Mascha Kaléko zur Förderung sprachlicher Kreativität und gestaltender Interpretation lyrischer Texte. 
2. THEMA DER UNTERRICHTSSTUNDE:

„Und ein Traum ist für mich.“- Das Gedicht als Anlass zum Träumen und Verschriftlichen eigener bunter Träume.
3. AUFBAU DER UNTERRICHTSREIHE:

Anmerkung: Das Handlungsprodukt der Reihe besteht im gemeinsamen Laternenumzug anlässlich des Martinsfestes der Don Bosco Schule am 3.11.00, für den die Kinder im Rahmen der Umsetzung des Gedichts ihre Laternen herstellen.

1. Einheit (Sprache):

„Wie das Gedicht für mich aussieht“- Kennenlernen des Gedichts und erste Auseinandersetzung durch eine schreibgestaltende Interpretation.
2. Einheit (Sprache):
„Und ein Traum ist für mich“- Das Gedicht als Anlass zum Träumen und Verschriftlichen eigener bunter Träume.
3. Einheit (Sprache/Gestaltung)

„Ein Traumbild für meine Traumlaterne“- Malen von Bildern zu den bunten Träumen und Umgestaltung dieser zu Laternen.

4. Einheit (Sprache/Musik)

„Wie sich das Gedicht anhört“ Verklanglichung des Gedichts und ausgewählter Träume mit orffschen Instrumenten.

5. Einheit (Schulleben)

„Ich gehe mit meiner Traumlaterne“- Laternenumzug mit den selbst hergestellten Traumlaternen im Rahmen des Martinfestes der Don Bosco Schule.
4. DIDAKTISCHE SCHWERPUNKTSETZUNG:

Den Mittelpunkt der vorliegenden Unterrichtsreihe „Der Mann im Mond“ bildet das gleichnamige Gedicht von Mascha Kaléko.

Der Mann im Mond

Der Mann im Mond hängt bunte Träume,

die seine Mondfrau spinnt aus Licht,

allnächtlich in die Abendbäume,

mit einem Lächeln im Gesicht.

Da gibt es gelbe, rote, grüne

und Träume ganz in Himmelblau.

Mit Gold durchwirkte, zarte, kühne,

für Bub und Mädel, Mann und Frau.

Auch Träume, die auf Reisen führen

in Fernen, abenteuerlich.

- Da hängen sie an Silberschnüren!

Und einer davon ist für dich.

Das Hauptziel der Reihe besteht darin, den Schülern einen kindgemäßen Zugang zu einem lyrischen Text zu ermöglichen, durch welchen sie ein Stück weit für die Bedeutung der Poesie sensibilisiert werden. Meine Wahl fiel dabei auf „Der Mann im Mond“ von Mascha Kaléko, da dieses Gedicht meines Erachtens die Kinder durch seine Aussagekraft im Zusammenhang mit der Stimmigkeit von Sprache und Form anspricht und gleichzeitig vielfältige Wege der kreativen Umsetzung im Sprachunterricht ermöglicht.

Die Autorin, Mascha Kaléko, lebte von 1912 bis 1975 und stammte aus einer russisch-jüdischen Familie. Sie verbrachte ihre Jugend in Marburg und Berlin, war zunächst als Sekretärin tätig und wurde dann mit Feuillteon-Beiträgen für die Vossische Zeitung bekannt. 1938 emigrierte sie mit ihrem Sohn und ihrem zweiten Mann nach Amerika, von wo aus sie 1966 nach Israel übersiedelte. Kaléko litt im Ausland sehr unter dem Verlust ihrer Heimat und Muttersprache, was bezeichnend für das oft wehmütige Träumen in ihrer Alltagslyrik ist.

Charakteristisch ist weiterhin die unverwechselbare Phantasie Mascha Kalékos, wie auch die Tatsache, dass sich ihr kindliches Staunen und Träumen bis zum Tode hin erhalten haben.

Das Gedicht „Der Mann im Mond“ stammt aus dem 1971 erschienenen Buch „Wie´s auf dem Mond zugeht“ und ist sowohl an Kinder wie auch Erwachsene adressiert. Es greift die von Mascha Kaléko vielfach verwendeten Motive Mond- und Abendstimmungen auf und handelt von der Mondfrau, die bunte Träume spinnt, welche der Mann im Mond in den Abendbäumen verteilt.
 

„Der Mann im Mond“ besteht aus drei Strophen mit jeweils vier Zeilen und weist ein durchgängig reines Reimschema (Kreuzreim) und einen sehr gleichmäßigen Rhythmus (Jambus) auf, wodurch der lyrische Text meines Erachtens sehr beruhigend wirkt und ein „in den Schlaf wiegen“ simuliert. Auch Wortwahl und Syntax tragen zu der vermittelten träumerischen Stimmung von „Der Mann im Mond“ bei. Von besonderer Bedeutung ist dabei der Schlussvers „Und einer davon ist für dich.“, durch den die Leser direkt angesprochen und dazu aufgefordert werden, über die eigenen bunten Träume nachzudenken.

Das Kernanliegen der heutigen Stunde liegt im Bereich des kreativen Weiterschreibens des Gedichts im Zusammenhang mit einer Fantasiereise, durch welche die Kinder in die vermittelte Traumstimmung von „Der Mann im Mond“ hineinversetzt und zum Träumen eigener bunter Träume angeregt werden.

Dementsprechend lässt sich die Unterrichtsstunde gemäß dem Lehrplan für den Spracheunterricht an Grundschulen im Wesentlichen den Bereichen „Umgang mit Texten“ und „Schriftlicher Sprachgebrauch“ zuordnen.

Der Umgang mit Texten hat u.a. das Ziel, den Kindern geeignete „Zugänge zu Texten“ zu eröffnen, aufgrund welcher sie sich auf die angebotenen Texte einlassen und mittels einer kindgemäßen Auseinandersetzung mit diesen ihre Erfahrungsmöglichkeiten erweitern können.
 Weiterhin soll „durch entsprechende Texte und durch aktiv-spielerischen Umgang mit ihnen 

[...] die Phantasie angeregt und kreativer Textumgang gefördert (werden).“
 In dieser Unterrichtsstunde geht es dabei um den Umgang mit dem lyrischen Text „Der Mann im Mond“ von Mascha Kaléko, der den Kindern aufgrund der Stimmigkeit von Inhalt und Form einen leichten Zugang ermöglicht und in den sie sich (besonders durch die meditative Art des Vortrags) gut hineinversetzen können. Zudem liefert das Gedicht durch seinen Schlussvers „Und einer davon ist für dich.“ die eigentliche Schreibidee, da dieser Vers die Kinder direkt anspricht und zum Spielen und Experimentieren mit Sprache anregt.
 

Indem die so hervorgerufenen Träume der Kinder verschriftlicht werden, ist auch der Bereich „Schriftlicher Sprachgebrauch“ mit seinen Aufgabenschwerpunkten Texte planen und aufschreiben in der heutigen Unterrichtsstunde berücksichtigt. Es handelt sich um eine Form des kreativen Weiterschreibens von Gedichten als eine Art des handlungs- und produktorientierten Literaturunterrichts. „Die literarischen Vorlagen motivieren Kinder zum Erzählen, aktivieren Wahrnehmungen und Erfahrungen und regen neue Ideen an, die in Prosaform aufgeschrieben werden.“
 Mascha Kalékos Gedicht „Der Mann im Mond“ bietet besonders durch seinen offenen Schluss einen guten Ansatzpunkt zum Weiterdenken und -schreiben des Gedichts. Die Leser werden dabei durch das Ende des Gedichts und die gesamte Fantasiereise, die den Text einschließt, direkt angesprochen, wodurch die individuelle Sichtweise für das spätere Schreiben verstärkt wird. Somit ergibt sich ein Schreibimpuls, durch den das kreatives Weiterschreiben ohne gekünstelten Anlass initiiert werden kann. Der Text des Gedichts wird dabei in eine Fantasiereise eingebaut, da die Kinder zum Träumen eine bestimmte Atmosphäre brauchen und eine Fantasiereise die Möglichkeit bietet, die Kinder aus ihrem Alltag heraus zu holen und in ihrer Fantasie etwas erleben zu lassen.
 Auf diese Art und Weise  soll assoziative Sprachfantasie freigesetzt werden, die den Kindern ermöglicht, ihre Träume für sich und die anderen nachvollziehbar zu beschreiben. Demzufolge ist auch der Bereich „Mündlicher Sprachgebrauch“ berücksichtigt, da die Kinder ihre Träume zunächst erzählen können und am Ende der Stunde mündlich vortragen und somit in ihrer Ausdrucks- und Zuhörfähigkeit geschult werden. 

Durch das anschließende Verschriftlichen wird den Kinder auf der einen Seite ermöglicht, ihre Erfahrungen innerhalb der Fantasiereise auszudrücken und zu verarbeiten und auf der anderen Seite liegt auch ein Schreiben für andere vor, da die Ergebnisse vorgestellt werden. „Dadurch muß der Schreiber vollständiger, ausführlicher und auf die auf die vermuteten Verstehensmöglichkeiten des Lesers hin formulieren.“
 

Im Ganzen gesehen wird der Inhalt der Stunde somit Anforderungen zur Leseförderung, zur Förderung des mündlichen Sprachgebrauchs und zur Schreibförderung gerecht!

Der durch die heutige Stunde angestrebte Lernzuwachs lässt sich darin zusammenfassen, dass die Kinder lernen, sich so auf einen Text und die Fantasiereise, die ihn umschließt, einzulassen, dass sie sich anregen lassen, ganz persönliche und eigene Gedanken zu entwickeln und diese durch kreatives Schreiben auszudrücken und so für andere zugänglich zu machen. Die Schüler erweitern durch das Verfassen der eigenen bunten Träume ihre Schreibfähigkeit und ihre kommunikativen Fähigkeiten.
 Zudem wird aufgrund der meditativen Vorgehensweise die Fantasie der Kinder angeregt und eine ganzheitliche Erfahrung ermöglicht. Auch die Sprachfähigkeit der Kinder wird innerhalb der Stunde erprobt, zumal ihnen angeboten wird, ihre Erlebnisse zunächst sprachlich auszugestalten.

Damit dies in einem geeigneten Zusammenhang im Lernprozess steht, müssen die Kinder zu Beginn der Stunde das Gedicht bereits kennen und sich mit dem Inhalt ein Stück weit auseinandergesetzt haben. Dies ist die Voraussetzung dafür, dass nicht mehr das Gedicht an sich im Mittelpunkt steht, sondern die Aufmerksamkeit auf die Aufforderung zu Träumen gelegt werden kann. Dabei müssen die Schüler in der Lage sein, sich auf die Fantasiereise, in welche das Gedicht eingebaut wird, einzulassen und sich durch diese zum Träumen eigener bunter Träume anregen zu lassen. Zudem ist für den intendierten Lernzuwachs der Stunde von Bedeutung, dass die Kinder ihre Gedanken, d.h. mündliche Sprache, in Schriftsprache ausdrücken können. All dies sollte auf lange Zeit hin zur Förderung der Schreib- und Lesemotivation der Kinder beitragen und Interesse am Umgang mit lyrischen Texten wecken. 

Um den intendierten Lernzuwachs bei den Kindern zu ermöglichen, wird für die Stunde folgender Lernweg  vorstrukturiert:

Zu Beginn der Stunde gebe ich den Impuls, dass es wieder um das Gedicht „Der Mann im Mond“ geht und die Kinder erzählen dem Besuch, wovon dies handelt. Nun teile ich den Kindern mit, dass es heute um eine andere Art der Beschäftigung mit dem Gedicht geht und ich sie dazu auf die Bühne einladen möchte. Dies soll den Kindern die nötige Zieltransparenz geben, ohne zu viel vorwegzunehmen. Die Bühne ist bereits in eine Traumlandschaft umgestaltet, was der Atmosphäre für die Traumphase dienlich ist und zusätzlich die Motivation der Kinder steigert. 

Im Folgenden wird die Fantasiereise vorbereitet, indem die Kinder sich auf den Teppich setzen/ legen dürfen und die Musik (Beethovens Mondscheinsonate) angestellt wird. Innerhalb der eigentlichen Durchführung der Fantasiereise wird nach einer kurzen Einleitung der Gedichttext im Original vorgetragen, was von Kindern vermutlich schnell bemerkt wird. Diese lassen sich so zunächst auf die bildliche Vorstellung des Gedichts ein und werden erst durch den letzten Vers „Und einer davon ist für dich“ zum freien Träumen eigener bunter Träume angeregt. Dazu gebe ich den Kindern keine weiteren Vorgaben und lasse ihnen viel Zeit zum Ausmalen und Genießen ihrer Gedanken, bevor ich sie langsam wieder zurückhole. 

Meiner Vermutung nach beginnen die Kinder von selber, von ihren Erfahrungen und Träumen zu erzählen. Ggf. setzte ich diesbezüglich einen Impuls. Nachdem einige Träume beschrieben wurden, zeige ich den Schülern die vorbereiteten Arbeitsblätter, die an „Silberschnüren“ hängen, was als stummer Impuls dient, der die Kinder vermutlich stark anspricht. Ich gehe davon aus, dass sie somit in der Lage sind, den Schreibanlass zu erkennen und motiviert sind, ihre Träume auf die Arbeitsblätter zu schreiben. Kinder, die noch keine Idee haben, dürfen noch auf der Bühne bleiben und mit kleinen Hilfestellungen meinerseits nach einem Traum suchen. Die anderen werden in die Arbeitsphase entlassen. Während die Kinder ihre Träume verschriftlichen, gebe ich individuelle Hilfestellungen und schreibe schwierige Wörte auf Zettel, die ich den Kindern reiche. Eine gemeinsame  Wortsammlung an der Tafel halte ich in diesem Zusammenhang nicht für sinnvoll, da ich vermute, dass dies die Kinder dazu anregen würde, die Wörter in ihre Geschichte einzubauen und sie so nicht mehr wirklich frei schreiben könnten. Den Kindern, die bereits fertig sind, werden gebeten, die Rückseite ihrer Arbeitsblätter farblich passend zu ihrem Traum zu gestalten, damit wir „bunte Träume“ auf den Zweig hängen können. 

Abschließend werden wieder alle Kinder auf die Bühne gebeten und wer möchte darf seinen Mitschülern seine Traumgeschichte vorlesen. Ganz zum Schluß werde ich den Kindern den Ausblick auf die folgenden Stunden geben, in denen die Träume auf einen Zweig in die Klasse gehängt und eine Verklanglichung zu Gedicht und Traum erarbeitet werden. 

5. ZIELE:

Die Kinder schreiben Traumgeschichten zum Gedicht „Der Mann im Mond“ von Mascha Kaléko, indem sie

· sich auf die Fantasiereise einlassen und so in die vermittelte Traumstimmung des Gedichtes

    hineinversetzen

(  sich zum Träumen bzw. Nachempfinden eigener Träume anregen lassen

(  ggf. von ihrem Traum erzählen und sich so mündlich in den Gesprächskreis einbringen

· ihren Traum verschriftlichen, indem sie ihre Ideen, Gedanken und Erlebnisse möglichst 

    vollständig und in ganzen Sätzen (ggf. mit Hilfe ihrer Wörterbücher) aufschreiben.

(  ihren selbst verfassten Text vorlesen bzw. sich auf die vorgetragenen „bunten Träume“ ihrer

   Mitschüler einlassen

6.  VERLAUFSPLANUNG:

	Phase
	Handlungsschritte
	Interaktions-/ Sozialformen und Medien
	Didaktisch/ methodischer Kommentar

	Einstieg
	Begrüßung

LAA knüpft an die Vorstunde an und bittet die Kinder, auf die Bühne zu kommen.

LAA bereitet die Fantasiereise zum Gedicht vor und führt sie durch.

LAA lässt die Kinder eine Weile alleine träumen und holt sie dann zurück.

Die Kinder erzählen was sie erlebt und geträumt haben

LAA erteilt den Arbeitsauftrag und bietet Kindern ohne konkrete Idee an, noch im Sitzkreis zu bleiben. 
	Gruppentische

Sitzkreis auf der Bühne

Fantasiereise

Beethovens Mondscheinsonate

Kreisgespräch

Meldekette

Arbeitsblätter mit „Silberschnüren“
	· dient der Zieltransparenz

· dient der Atmosphäre

· Einstimmung, dient dem Hineinfühlen in die Traumstimmung, der Steigerung der Kreativität und stellt eine Verbindung zwischen beiden Gehirnhälften dar

· dient der ersten Auswertung und gibt lernschwächeren Schülern zusätzliche Ideen.

· dient der Differenzierung



	Erarbeitung
	Die Kinder verschriftlichen ihre Gedanken und schreiben eine Traumgeschichte. 

LAA gibt individuelle Hilfestellungen.

Kinder, die schnell fertig sind, dürfen ihre Arbeitsblätter farblich gestalten
	Einzelarbeit

AB


	· die Kinder verschriftlichen ihre individuellen Erlebnisse der Fantsiereise

· dient der Differenzierung



	Präsentation
	Die Kinder stellen sich gegenseitig ihre geschriebenen Träume vor.

LAA gibt Ausblick auf die folgende Stunde. 
	AB
	· dient der Würdigung der Texte und der Ergebnissicherung

· erklärt, wie mit dem Gedicht und den Träumen weiter gearbeitet wird


7. ANHANG:

7.1 Fantasiereise

Such dir eine bequeme Sitzposition.

Schließe die Augen, wenn du magst.
Du fühlst dich wunderbar wohl.

Spüre deinen Atem. Du atmest ein und aus. Ein und aus.

Du wirst immer ruhiger. Aber du schläfst nicht. Du hörst alles, was ich sage.

Stell dir vor, du liegst in deinem Bett.

Durch das Fenster kommt ein wenig Licht in dein Zimmer.

Es kommt vom Mond, der hoch im Himmel leuchtet.
Das erinnert dich an den Mann im Mond, denn du weist:

„Der Mann im Mond hängt bunte Träume,

die seine Mondfrau spinnt aus Licht,

allnächtlich in die Abendbäume,

mit einem Lächeln im Gesicht.

Da gibt es gelbe, rote, grüne

und Träume ganz in Himmelblau.

Mit Gold durchwirkte, zarte, kühne,

für Bub und Mädel, Mann und Frau.

Auch Träume, die auf Reisen führen

in Fernen, abenteuerlich.

- Da hängen sie an Silberschnüren!

Und einer davon ist für dich.“ (Mascha Kaléko)

Du suchst in den Bäumen und findest deinen Traum.

Du träumst ihn. 

Ich lasse dich jetzt eine Weile alleine.

Merke dir, wovon du träumst.

Langsam wird es Zeit, den Traum zu beenden und zurückzukehren.

Öffne deine Augen und setze dich wieder gerade hin.  
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